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Geschäftsklima  
Die Auswertung vermittelt Sorgenfalten. In der heimischen Wirtschaft fällt der Klimaindex 
zum Frühsommer um zehn Punkte auf einen Wert von 82 Punkten. Er entfernt sich deut-
lich weiter von der Wachstumsschwelle von 100 Punkten. 
 
 
 

Geschäftslage  

Der Saldo aus positiven und negativen Antworten zur Beurteilung der aktuellen Lage 
ergibt aktuell ein Minus von 7 Prozent. Die Beurteilung der Geschäftslage verbleibt somit 
auf dem Niveau der Umfrage zu Jahresbeginn.   

 
 

Erwartungen  

Der Saldo zu den Erwartungen in zukünftige Geschäfte verschlechtert sich deutlich und 
zeichnet entscheidend für den gefallenen Klimaindexwert verantwortlich. Er fällt von  
minus 10 Prozent im Januar auf minus 27 Prozent zum Frühsommer. 

 
 

Beschäftigung 

Die gedämpfte Erwartungshaltung lastet auf den Beschäftigungsabsichten. Die Beschäfti-
gungsplanungen spiegeln zunehmend Zurückhaltung wider. Der Antwortsaldo zum Früh-
sommer 2026 verschlechtert sich zur Vorumfrage um 7 Prozentpunkte auf minus 19 Pro-
zent. 
 
 

Investitionen  

Die Investitionsbereitschaft der Unternehmen für die nächsten 12 Monate gibt nach. In der 
Auswertung zum Frühsommer stellt sich der Saldo um einen Prozentpunkt verschlechtert 
dar und ergibt minus 12 Prozent.  
 

 

Export  
Die Einflüsse zahlreicher geopolitische Ereignisse und Unsicherheiten wirken sich auf die 
Exporterwartungen aus. Der Saldo zu den Erwartungen in Geschäfte mit dem Ausland hat 
sich zum Frühsommer 2026 von minus 9 Prozent auf minus 16 Prozent verschlechtert.  

 
 

Risiken  

In der Umfrage zum Frühsommer 2026 stehen mit 69 Prozent der Nennungen die Entwick-
lung der Energie- und Rohstoffpreise an der Spitze des Risikorankings, gefolgt von den 
schwierigen wirtschaftspolitischen Rahmenbedingungen mit 63 Prozent. Die Sorge um 
eine rückläufige Inlandsnachfrage sehen 60 Prozent und steigende Arbeitskosten 57 Pro-
zent als zu erwartende Risiken. Danach folgt im Ranking mit 38 Prozent der Nennungen 
das Dauerrisiko Fachkräftemangel. 
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Wirtschaftlicher Lagebericht  
Frühsommer 2026 
 
Die Botschaft des Ergebnisses zur Auswertung der Konjunkturumfrage zum Frühsommer 2026 
bringt es unmissverständlich zum Ausdruck. Der erhoffte Aufschwung der Wirtschaft an Lahn-Dill 
bleibt auch für Frühsommer 2026 vorerst aus. Von einer konjunkturellen Trendwende mit aufwärts-
gerichteter Zielrichtung kann keinesfalls die Rede sein. Zunehmende Krisenmüdigkeit und sich fes-
tigende Skepsis lassen die Belebung der heimischen Wirtschaft auf der Stelle treten. Das von den 
Unternehmen erhoffte Reformpaket, das Kosten senkt, Investitionen stärkt und Planungssicherheit 
schafft, bleibt Wunschvorstellung. Gerade jetzt benötigt der Standort Deutschland Verlässlichkeit 
und die Unternehmen Entlastung, nicht zusätzliche Risiken und keine neuen Steuern und Abgaben. 
Das untergräbt Vertrauen und Investitionsbereitschaft. Die Unternehmensumfragen der nahen Ver-
gangenheit attestieren, dass das Vertrauen in die Reformfähigkeit der Bundesregierung auf einem 
Tiefpunkt ist. „Mehr als jedes vierte Industrieunternehmen investiert wegen der hohen Kosten zu-
nehmend im Ausland. Das kostet Wettbewerbsfähigkeit, Wertschöpfung und Arbeitsplätze – jeden 
Tag“, berichtet die DIHK. 
 
Auch der Sachverständigenrat zur Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung spricht in 
seinem Frühjahrsgutachten von dem aktuell verstärkten Anpassungsdruck der deutschen Volkswirt-
schaft nach einer anhaltend schwachen Entwicklung seit dem Jahr 2019 und dem Einfluss jüngster 
geopolitischer Entwicklungen. Der Sachverständigenrat erwartet, dass das deutsche BIP im Jahr 
2026 preisbereinigt um 0,5 Prozent ansteigen wird. Er passt damit seine Prognose gegenüber dem 
Jahresgutachten 2025 um 0,4 Prozentpunkte nach unten an. Als Grund hierfür benennt er vor allem 
die Auswirkungen des Iran-Kriegs. Für das Jahr 2027 prognostiziert der Sachverständigenrat ein 
Wachstum des BIP von 0,8 Prozent. Die Verbraucherpreisinflation dürfte im Jahr 2026 durchschnitt-
lich 3,0 Prozent und im Jahr 2027 durchschnittlich 2,8 Prozent betragen.  
 
Zum Frühsommer 2026 fällt der Klimaindex der Wirtschaft an Lahn und Dill auf 82 Punkte. Zum 
Jahresbeginn hatte sich der Klimaindex leicht verbessert und wies 92 Punkte aus. Das weiterhin 
verhaltene Stimmungsbild der heimischen Wirtschaft wird von zahlreichen Risiken und Unsicherhei-
ten genährt. Die Rückmeldungen bringen große Verunsicherung zum Ausdruck. Fast 70 Prozent der 
Umfrageteilnehmer halten mit Blick auf die nächsten 12 Monate mindestens drei Risikofaktoren für 
realistisch. Als Risiken, im Rahmen der Detailnennungen zu den wirtschaftspolitischen Rahmenbe-
dingungen, werden vor allem überbordende Bürokratie und geopolitische Unsicherheiten benannt. 
Die unbefriedigte Hoffnung auf politische Verlässlichkeit, umgesetzte Reformen und Entlastung bei 
bürokratischen Auflagen belastet die Unternehmen nur zu offensichtlich. 
 

Konjunkturklimaindex  
Geometrisches Mittel der Salden der Lageurteile und der Erwartungen 
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Im Ergebnis der Umfrage zum Frühsommer 2026 sorgen sich 69 Prozent der Antwortenden 
darum, dass die Energie- und Rohstoffpreise steigen. Mit 63 Prozent am zweithäufigsten 
genannt werden die wirtschaftspolitischen Rahmenbedingungen. Insbesondere überbordende 
Bürokratie und Überregulierung, die handelspolitische Entwicklung auf den Weltmärkten, fehlende 
politische, wirtschaftsunterstützende Maßnahmenpakete im Inland oder steigende 
Kostenbelastungen verantworten hier die entstehenden Sorgenfalten. 60 Prozent Nennungen 
erfährt das Risiko einer nachlassenden Inlandsnachfrage und 57 Prozent die Besorgnis um 
steigende Arbeitskosten innerhalb der nächsten 12 Monate. Den fünften Platz des Risikorankings 
hat der Blick auf den dauerhaft existenten Risikofaktor Fachkräftemangel mit 38 Prozent inne.  
 
 
 
 

Risiken für die wirtschaftliche Entwicklung 
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We Will Rock You? Heimische Wirtschaft gerät aus dem Takt 
 
„Der Rhythmus ist unverkennbar: „Stampfen, stampfen, klatschen“ – so peitschte Queen 1977 die 
Massen an. Ein Song voller Kraft, Stolz und dem unbedingten Willen zum Sieg.  
 
Schaut man heute auf die aktuelle deutsche Konjunktur, hört man zwar auch ein rhythmisches 
Dröhnen, doch es ist nicht der Sound des Triumphs. Es ist das monotone Klopfen von Krisensig-
nalen. Aus dem selbstbewussten Versprechen „We will rock you“ ist für die deutsche Wirtschaft ein 
schmerzhaftes „We are rocking on the edge“ geworden. Das Land taumelt im Takt einer tiefen 
Strukturkrise. 
 
Der erste schwere Schlag, der den Konjunkturmotor aus dem Rhythmus bringt, sind die anhaltend 
hohen Energie- und Rohstoffpreise. Sie wirken wie ein unerbittlicher Gegner, der die Industrie zu 
Boden drückt. Besonders die energieintensiven Schlüsselbranchen, das einstige Fundament unse-
res Wohlstands, stehen mit dem Rücken zur Wand. Die Kosten für Strom und Rohstoffe sind im 
internationalen Vergleich schlicht zu hoch. Statt den Takt auf dem Weltmarkt vorzugeben, gerät 
Deutschland immer weiter ins Hintertreffen. 
 
Gleichzeitig blockieren die wirtschaftlichen Rahmenbedingungen jeden Vorwärtsdrang. Die deut-
sche Wirtschaft hat zentnerweise Bürokratie, unklare politische Richtungswechsel und explodie-
rende Sozialabgaben im Gepäck. Unter dieser Last bricht die Investitionsbereitschaft zusammen. 
Viele Unternehmen wandern lieber dorthin ab, wo die Rahmenbedingungen verlässlicher und die 
Bedingungen weniger erdrückend sind.  
 
Zu allem Überfluss versagt nun auch noch die Inlandsnachfrage als Stabilisator. Die Verunsiche-
rung bei den Verbrauchern sitzt tief. Aus Angst vor Jobverlust und Realeinkommensverlusten spa-
ren die Menschen jeden Cent, anstatt ihn auszugeben. Der private Konsum, der die Wirtschaft ei-
gentlich stützen sollte, liegt am Boden. Wenn aber im eigenen Land niemand mehr investiert oder 
konsumiert, bleibt die Halle leer und die Musik aus. 
 
Damit Deutschland nicht als „big disgrace“ (eine große Blamage) endet, reicht es nicht, lauthals 
Optimismus zu verkünden. Die Politik muss den Takt ändern. Es braucht radikale Reformen, echte 
Entlastungen bei den Energiekosten und verlässliche Rahmenbedingungen, die den Unternehmen 
wieder Luft zum Atmen geben. Erst dann kann aus dem aktuellen Krisen-Blues wieder eine echte 
ökonomische Hymne werden.“ 
 
 
 
 
 

Eine Analyse von Armin Kuplent  
Referat Konjunktur 
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Die Konjunktur im Detail – nach Branchen 
 

Wirtschaftslage allgemein 
 
Im Frühsommer 2026 setzt die Lagebeurteilung der heimischen Wirtschaftsvertreter die vor mehr 
als einem Jahr begonnene Seitwärtsbewegung fort. Nach einem Wechsel in die negative Richtung 
im Herbst 2025, zeigte zum Jahresbeginn 2026 der Trend der Lagebeurteilung wieder aufwärts. 
Nun, in der Frühsommerumfrage, hält der Saldo aus gut bzw. schlecht Antworten das Niveau auf 
minus 7 Prozent. Er verbleibt zum sechsten Mal in Folge mit einem negativen Vorzeichen verse-
hen. In der Umfrage vor genau einem Jahr lag der Saldo zur Wirtschaftslage ebenfalls bei gerun-
det minus 7 Prozent. Zum Frühsommer 2026 schätzen rund 20 Prozent ihre aktuelle Lage gut und 
26 Prozent mit schlecht ein. In der Umfrage vor 12 Monaten zeigten sich 30 Prozent der Befragten 
mit ihrer Lage unzufrieden.  
 
 

Konjunkturklima  
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Industrie 
Die Industrie dominiert im IHK Bezirk Lahn-Dill 
die Branchenstruktur. Der Lagesaldo verbessert 
sich um 8 Prozentpunkte auf minus 11 Prozent. 
18 Prozent beurteilen ihre Lage mit gut, das 
entspricht einem Prozentpunkt mehr als in der 
Umfrage zum Jahresbeginn. 29 Prozent beur-
teilen ihre Geschäftslage mit „schlecht“. Vergli-
chen mit der Vorumfrage sind dies 7 Prozent-
punkte weniger. Die Stimmung in den einzelnen 
Industriezweigen auf Basis der Salden aus po-
sitiven und negativen Antworten im Detail: Ma-
schinenbau (plus 14 Prozent), Elektrotechnik 
zur Vorumfrage verbessert (minus 10 Prozent), 
Herstellung von elektrischen und optischen Ge-
räten (minus 18 Prozent) um 8 Prozentpunkte 
verbessert, Hersteller von Metallerzeugnissen 
deutlich schlechter als vor 4 Monaten (minus 20 
Prozent), Automobilzulieferer weiterhin Sorgen-
kind (minus 44 Prozent). Hier bezeichnen 57 
der Antwortenden ihre Lage als „schlecht“. Die 
Produzenten, die nicht die Automobilindustrie 
beliefern, erreichen im Antwortsaldo minus 2 
Prozent. Ein Fünftel berichtet in diesem Bran-
chenzweig von einer guten Geschäftslage und 
58 Prozent zeigen sich zufrieden.  

 

Baugewerbe 
Das heimische Baugewerbe beurteilt seine ak-
tuelle Lage weiterhin kritisch. Zum Jahreswech-
sel 2026 lag der Saldo aus positiven und nega-
tiven Antworten bei minus 19 Prozent. Im Früh-
sommer 2026 verbesserte er sich leicht auf mi-
nus 18 Prozent, bleibt aber angesichts steigen-
der Preise und des Fachkräftemangels negativ. 
Der Anteil der Bauunternehmen, die ihre Lage 
als gut bezeichnen, liegt im Mai 2026 bei 18 
Prozent. 45 Prozent bezeichnen ihre Lage als 
befriedigend. 
 
 
 
 

 

Unternehmensbezogene Dienstleister 
 

Die unternehmensbezogenen Dienstleister be-
urteilen ihre Wirtschaftslage zum Frühsommer 
nochmals minimal schlechter als im Januar 
2026. In dieser Branche berichtet annähernd 
ein Drittel von einer guten Geschäftslage. 62 
Prozent sind mit ihr zufrieden. Der Saldo aus 
positiven und negativen Antworten ergibt nach 
31 Prozent zum Anfang des Jahres 2026 im Er-
gebnis 24 Prozent.  
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Personenbezogene Dienstleister 
 

Bei den personenbezogenen Dienstleistern gibt 
die Lagebewertung in der Maiumfrage deutlich 
nach. Der Saldo aus positiven und negativen 
Antworten rutscht nach minus 6 Prozent zum 
Jahresbeginn 2026 mit minus 25 Prozent zur 
Befragung im Frühsommer tiefer in den negati-
ven Bereich. 13 Prozent der Befragten beurtei-
len ihre Lage als gut, 50 Prozent als befriedi-
gend. 38 Prozent der antwortenden Unterneh-
men beurteilen die Geschäftslage als schlecht. 

 
 
 

 
 
 

Einzelhandel 
Die Lage im Einzelhandel leidet zunehmend un-
ter der stärker werdenden Konsumzurückhal-
tung der Verbraucher. Der Saldo aus negativen 
und positiven Antworten rutscht tief in den ne-
gativen Bereich. Im heimischen Einzelhandel 
ergibt der Saldo zur Einschätzung zur Ge-
schäftslage minus 44 Prozent, nach minus 8 
Prozent in der Vorumfrage. 48 Prozent der Ein-
zelhändler sind mit ihrer Lage zufrieden, nur 4 
Prozent berichten von einer guten und 48 Pro-
zent von einer schlechten Lagebewertung. 
 
 
 
 

 
 
 

Großhandel 
Überraschenderweise gänzlich anders zeigt 
sich die Kurve zur Lage im Großhandel. Sie 
bessert sich deutlich und wechselt das  
Vorzeichen von minus auf plus. Seit der Um-
frage zum Frühsommer 2023 befindet sich der 
Saldo erstmals wieder eindeutig mit positivem 
Vorzeichen versehen. Aktuell ergibt der Saldo 
plus 33 Prozent. 44 Prozent der Großhändler 
berichten von einer guten Lage. Während 45 
Prozent der Großhändler sich mit ihrer aktuellen 
Geschäftslage zufrieden zeigen, urteilen 11 
Prozent zum Frühsommer, mit „schlecht“. 
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Erwartungen allgemein 
Die Erwartungshaltung in den Chefetagen stellt 
sich als beeinträchtigt dar. Der Saldo zu den 
Erwartungen rutscht förmlich ab. Er zeichnet 
auch im Wesentlichen verantwortlich für den im 
Ergebnis aktuell niedrigeren Klimaindex. Er fällt 
auf gerundet minus 27 Prozent. Er verschlech-
tert sich um 17 Prozentpunkte, von minus 10 
Prozent zur Vorumfrage. Von den Umfrageteil-
nehmern gehen aktuell 10 Prozent von einem 
günstigeren Geschäftsverlauf aus. Gleichblei-
bende Geschäfte erwarten 54 Prozent der Be-
fragten. Analog zur Vorumfrage aus dem Ja-
nuar sehen 37 Prozent der heimischen Unter-
nehmen einem ungünstigeren  

 Geschäftsverlauf entgegen. 
 
 
 

Industrie 
Analog zur Erwartung über alle Branchen hin-
weg zeigt sich die Erwartungshaltung in der In-
dustriebranche. Sie bleibt unter den aktuellen 
Einflüssen weiter mit negativem Vorzeichen 
versehen. Der Saldo rutscht tiefer in den  
negativen Bereich - von minus 10 Prozent auf 
minus 25 Prozent. Auf eine verbesserte Ge-
schäftslage setzen 11 Prozent der Industriebe-
triebe. Im Januar 2026 besagten dies noch 17 
Prozent der Antworten aus der Industrie. Keine 
Veränderung der Geschäftsvolumina erwarten 
54 Prozent der Industriebetriebe. 36 Prozent 
erwarten eine ungünstigere Entwicklung. 
 
 

 
 
 

Baugewerbe 

Das Baugewerbe urteilt zur Erwartungshaltung 
in kommende Geschäfte wesentlich sorgenvol-
ler als in der Vorumfrage. Der Saldo aus günsti-
ger- und ungünstiger-Antworten ergibt aktuell 
minus 27 Prozent nach plus / minus 0 Prozent 
vor 4 Monaten. Eine spürbare Verbesserung 
der zukünftigen Geschäftslage erwarten die Ge-
schäftsführungen in unserer Bauindustrie unter 
dem Einfluss hoher Zusatzkosten durch Lohn, 
Steuern und Abgaben sowie dem Fachkräfte-
mangel nicht. Rund 18 Prozent der Bauunter-
nehmen gehen von einer besseren und 46 Pro-
zent von einer schlechteren Geschäftslage in 
den nächsten 12 Monaten aus.  
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Unternehmensbezogene Dienstleister 
 
Eher pessimistisch ausgerichtet zeigt sich die 
Erwartungshaltung in die Geschäfte in den 
nächsten 12 Monaten bei den unternehmens-
bezogenen Dienstleistern. Der Saldo aus güns-
tigeren und ungünstigeren Erwartungen liegt 
mit minus 28 Prozent um 37 Prozentpunkte 
schlechter als in der Vorumfrage. Steigende 
Umsätze halten lediglich 3 Prozent, 23 Prozent 
in der Vorumfrage, für realistisch. 66 Prozent 
gehen von einem zukünftig gleichbleibendem 
Geschäftsvolumen aus. 
 

 

 

 

Personenbezogene Dienstleister 

Noch bedrückender die Erwartungshaltung der 
personenbezogenen Dienstleister, diese rutscht 
förmlich in den Keller. Der Saldo aus positiven 
und negativen Antworten fällt auf minus 38 Pro-
zent. Er gibt somit um 44 Prozentpunkte nach. 
13 Prozent der Dienstleister geht von höheren 
Umsätzen in den nächsten Monaten aus. Die 
Hälfte der Branchenvertreter rechnet mit rück-
läufigem Geschäftsvolumen. 
 
 
 
 

 
 

 

 

Einzelhandel 
Der heimische Einzelhandel zeigt sich hinsicht-
lich der Geschäftserwartungen zunehmend ver-
unsichert. Der Saldo aus positiven und negati-
ven Antworten rutscht auch in dieser Branche 
weiter abwärts. Er liegt bei minus 36 Prozent 
nach minus 16 Prozent im Januar. 44 Prozent 
der Einzelhändlererwarten eine ungünstigere 
Geschäftsentwicklung. Lediglich 8 Prozent der 
Einzelhändler erwarten Umsatzsteigerungen, 
zu Jahresbeginn waren dies noch ein Fünftel 
der Unternehmensvertreter. Gleichbleibende 
Geschäfte halten 48 Prozent der Befragten im 
Einzelhandel für realistisch. 
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Großhandel 
Nahezu exakt auf dem Niveau der Vorumfrage 
ist die Einschätzung der Geschäftserwartungen 
durch die Großhändler. Sie erreicht per Saldo 
zum Anfang des Jahres 2026 minus 33 Pro-
zent. Ergebnisgleich stellt sich der Saldo im 
Frühsommer dar. Auch im Mai glaubt kein 
Großhändler günstigere Umsätze auf sich zu-
kommen zu sehen. Dementgegen geht ein Drit-
tel von einem ungünstigeren Geschäftsverlauf 
aus. Eine gleichbleibende Geschäftslage erwar-
ten, identisch mit dem Ergebnis der Vorum-
frage, 67 Prozent der Großhändler.  

 
 
 

 
 

Export allgemein 
 
Die Exporterwartungen in der Region an Lahn und Dill haben sich zum Sommer 2026 wieder spür-
bar eingetrübt. Das Auslandsgeschäft liefert derzeit nur vereinzelt stabile Impulse; insgesamt über-
wiegt in den exportierenden Betrieben eine verhaltene Einschätzung der Auftragseingänge aus 
dem Ausland für die der kommenden Monate. Ausschlaggebend dafür sind die nachlassende 
Nachfrage auf wichtigen Auslandsmärkten, eine weiterhin hohe Unsicherheit in den internationalen 
Rahmenbedingungen sowie die dadurch eingeschränkte Planbarkeit unternehmerischer Entschei-
dungen. Belastend wirken zudem hohe Energie- und Rohstoffkosten, geopolitische Spannungen, 
anhaltende Störungen in den Lieferketten, sowie steigende Arbeitskosten. Hinzu kommen handels-
politische Risiken und zusätzliche bürokratische Anforderungen im grenzüberschreitenden Ge-
schäft. Für den Industriestandort Lahn-Dill bedeutet dies: Die Unternehmen sehen derzeit keine 
breite Belebung des Exportgeschäfts, sondern erwarten für den Sommer 2026 überwiegend eine 
gedämpfte Entwicklung. 
 

Industrie 

Das Umfrageergebnis zu den Exporterwartungen der heimischen Wirtschaft ist besonders von den 
Antworten der Industrieunternehmen geprägt. Der Saldo aus steigend/fallend-Antworten zur Frage 
nach den Exporterwartung für die kommenden 12 Monate verschlechtert sich in der Industriebran-
che nach minus 12 Prozent in der Umfrage zu Jahresbeginn 2026 auf minus 22 Prozent im Mai 
2026. 
 

Automobilzulieferer 

Auffällig stellt sich das Umfrageergebnis der von der Automobilindustrie abhängigen Zulieferbe-
triebe dar. Im Vergleich zur Vorumfrage trübt sich die Erwartungshaltung der heimischen Automo-
bilzulieferer stark ein. In der Umfrage zum Mai 2026 fällt der Saldo aus steigend- bzw. fallend-Ant-
worten auf minus 43 Prozent und verschlechtert sich um 32 Prozentpunkte. Nach wie vor keiner 
der Automobilzulieferer rechnet mit steigenden Auftragseingängen aus dem Ausland. Somit gehen 
nur noch 57 Prozent von gleichbleibenden Geschäften mit ausländischen Auftraggebern aus. In 
der letzten Umfrage waren dies noch 89 Prozent. 

 
Nicht Automobilzulieferer 
Nahezu auf dem Niveau der Vorumfrage stellt sich das Umfrageergebnis bei den nicht von den 
Automobilherstellern abhängigen Zulieferbetrieben dar. Aktuell ergibt der Saldo zum Frühsommer 
2026 minus 15 Prozent, wie bereits in der letzten Umfrage. Rückläufige Umsätze mit ausländi-
schen Kunden erwarten 34 Prozent. Steigende Umsätze mit dem Ausland prognostizieren 19 Pro-
zent der Umfrageteilnehmer dieser Branche. 
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Investitionen allgemein 
 
Die Investitionsplanung der Mitgliedsunternehmen der IHK Lahn-Dill bleibt auch zum Sommer 
2026 deutlich von Zurückhaltung geprägt. Viele Betriebe verschieben Vorhaben, priorisieren dring-
liche Ersatz- und Rationalisierungsinvestitionen oder begrenzen neue Projekte auf das zwingend 
betriebsnotwendige Maß. Hintergrund ist nachvollziehbarerweise das anhaltend schwierige wirt-
schaftliche Umfeld mit zahlreichen Unsicherheitsfaktoren und schwacher konjunktureller Dynamik. 
Belastend wirken auch hier vor allem die hohen Energie- und Rohstoffpreise, ein wachsender bü-
rokratischer Aufwand, steigende Arbeitskosten, sowie wirtschaftspolitische Unsicherheiten. Hinzu 
kommen eine verhaltene Nachfrage im In- und Ausland und eingeschränkte Planungssicherheit für 
langfristige unternehmerische Entscheidungen. Aus Sicht der IHK ist damit keine breite Investiti-
onsbelebung erkennbar.  
 
Die Unternehmen an Lahn und Dill investieren weiterhin mit angezogener Handbremse. Impulse 
für mehr Investitionsbereitschaft erfordern verlässliche Rahmenbedingungen, schnellere Verfahren 
und spürbare Entlastungen am Standort. Ihre Investitionspläne erhöhen wollen im Frühsommer 
2026 nur noch 23 Prozent, nach 27 Prozent zu Jahresbeginn. In zur Planung unverändertem 
Maße investieren wollen 42 Prozent und 35 Prozent wollen im Laufe der nächsten 12 Monate we-
niger investieren.  
 
Ersatzbedarf bleibt das mit 73 Prozent am meisten genannte Investitionsmotiv. 34 Prozent planen 
in Rationalisierung zu investieren, 24 Prozent sehen Produktinnovation als Investitionsgrund. Auf 
Platz vier im Investitionsranking stehen mit 14 Prozent Belange des Umweltschutzes, gefolgt von 
der Kapazitätserweiterung mit 11 Prozent der Nennungen. 

 
Investition, Beschäftigung, Export  
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Industrie 
Die Investitionsneigung der Industriebetriebe 
zeigt sich in der aktuellen Konjunktureinschät-
zung zwar minimal verbessert, der Saldo positi-
ver und negativer Antworten bleibt allerdings 
weiter im negativen Bereich. Er liegt nach mi-
nus 17 Prozent zu Jahresbeginn im Frühsom-
mer 2026 bei minus 13 Prozent. 
 

 

 

 

 
 
 

 
 
 

Unternehmensbezogene Dienstleister 
 
Die unternehmensbezogenen Dienstleister 
schränken ihre Planungen bezüglich ihrer In-
vestitionsabsichten im Mai 2026 zunehmend 
ein. Per Saldo weist die Umfrage gerundet mi-
nus 21 Prozent aus und steht somit um 10 Pro-
zentpunkte hinter dem Ergebnis der Vorum-
frage zurück. 59 Prozent der antwortenden un-
ternehmensbezogenen Dienstleister nennen 
Ersatzbedarf als Grund zu investieren. Jeweils 
33 Prozent geben Rationalisierung, 30 Prozent 
Produktinnovation und 7 Prozent Umweltschutz 
als Grund für Investitionen an. Eventuelle Kapa-
zitätserweiterung nehmen lediglich 4 Prozent 
zum Anlass für Investitionen. 
 

 
 
 

Personenbezogene Dienstleister 
Die personenbezogenen Dienstleister fahren 
die Absicht zu investieren, verglichen mit dem 
Ergebnis der Vorumfrage, deutlich zurück. Der 
Saldo aus positiven und negativen Antworten 
ergibt minus 13 Prozent, nach plus 11 Prozent 
im Januar. 25 Prozent wollen mehr investieren 
und 38 Prozent ihre Planungen nach unten an-
passen. 87 Prozent geben Ersatzbedarf, 33 
Prozent Produktinnovation und 13 Prozent Um-
weltschutz für als angedachten Investitions-
grund an. In Kapazitätserweiterung gedenkt 
kein Unternehmensverantwortlicher zu investie-
ren. 
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Einzelhandel 
Die Investitionsbereitschaft im Einzelhandel hat 
sich weiter eingetrübt und zur Vorumfrage ver-
schlechtert. Der Saldo aus zunehmend- bzw. 
abnehmend Antworten beträgt minus 32 Pro-
zent, nach minus 20 Prozent zu Jahresbeginn. 
In den Reihen der Einzelhändler wollen 16 Pro-
zent mehr investieren und, wie in der Vorum-
frage 40 Prozent Investitionen in gleicher Höhe 
tätigen. 76 Prozent der Einzelhändler geben Er-
satzbedarf als angedachten Investitionsgrund 
an. 
 

 

 

 
 
 

Großhandel 
Im Großhandel stellt sich das Ergebnis der Um-
frage zur Investitionsneigung verbessert dar. 
Der Saldo steigt von minus 22 Prozent auf plus 
22 Prozent. Er verlässt somit, zumindest vo-
rübergehend, den negativen Bereich. Zum Mai 
2026 wollen 44 Prozent der Großhändler mehr 
investieren als geplant. Im Januar waren dies 
33 Prozent. Ihre Investitionsbudgets nach unten 
anpassen wollen aktuell 22 Prozent, somit 33 
Prozentpunkte weniger als zu Jahresbeginn. 
Ein Drittel der Großhändler spricht von unver-
änderten Investitionsvolumina für die nächsten 
12 Monate. Auch hier dominiert mit 75 Prozent 
der Nennungen der Ersatzbedarf das Motivran-
king zur Investitionsplanung. 

 
 
 

Baugewerbe 
Im heimischen Baugewerbe gibt der Saldo zur 
Investitionsbereitschaft deutlich nach. Lag er im 
Januar 2026 noch bei plus 13 Prozent, so sinkt 
er zur Frühsommer Umfrage auf minus 18 Pro-
zent. 27 Prozent der Bauunternehmer planen 
mit zunehmenden Investitionen und 46 Prozent 
gehen von abnehmenden Investitionen aus. Im 
Ranking der Investitionsmotive hat im Bauge-
werbe mit 82 Prozent der Nennungen der Er-
satzbedarf den ersten Platz. Danach folgen Ra-
tionalisierung 46 Prozent, sowie Produktinnova-
tion, Umweltschutz und Kapazitätserweiterung 
mit jeweils 9 Prozent der Antworten. 
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Beschäftigung allgemein 
 
Auch der Saldo zu den Beschäftigungsabsichten zeigt sich zum Frühsommer 2026 von der aktuel-
len Situation beeindruckt. Er fällt um sieben Prozentpunkte auf minus 19 Prozent und bleibt somit 
im negativen Bereich. 9 Prozent der Unternehmer signalisieren Beschäftigungsaufbau. Nun, kurz 
vor der Jahresmitte 2026, geben 63 Prozent an, weiterhin mit unverändertem Personalstand zu 
planen. 28 Prozent der Personalverantwortlichen wollen ihre Personalplanungen nach unten an-
passen.  
 
Die schwache Konjunktur bremst wirkt bremsend auf den Arbeitsmarkt, auch wenn sich die Lage 
stabilisiert darstellt. Die Arbeitslosenquote lag im Mai 2026 im Bezirk der IHK Lahn-Dill bei 5,8 Pro-
zent. Damit schnitt die Region etwas besser ab als Hessen mit 5,9 Prozent und deutlich besser als 
Deutschland mit 6,3 Prozent. Mit rund 119.900 sozialversicherungspflichtig Beschäftigten am Ar-
beitsort bleibt der IHK-Bezirk ein wichtiger Wirtschaftsstandort. Zugleich zeigt die Pendlerstruktur 
die enge Verflechtung mit dem Umland. Insgesamt präsentiert sich der Arbeitsmarkt im Bezirk der 
IHK Lahn-Dill somit trotz konjunktureller Schwäche stabil und leicht günstiger als im Landes- und 
Bundesdurchschnitt. 
 
 
 

Industrie  

Die Industrie plant ihren Beschäftigungsstand 
zunehmend mit Zurückhaltung. Der Saldo ver-
schlechtert sich von minus 17 Prozent auf  
minus 26 Prozent und rückt weiter in den nega-
tiven Bereich. 11 Prozent der Industrieunter-
nehmen wollen ihre Personalbestände aus-
bauen und 53 Prozent unverändert belassen. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Unternehmensbezogene Dienstleister 

 
Die unternehmensbezogenen Dienstleister bli-
cken zunehmend kritischer auf die Entwicklung 
ihrer Personalausstattung. Der Saldo aus stei-
gend- und fallend-Antworten erreichte zum Jah-
resanfang plus/minus 0 Prozent. Aktuell ist er 
mit minus 17 Prozent wieder deutlich im negati-
ven Bereich. Vor einem Jahr lag der Saldo zu 
den Beschäftigungsplanungen bei minus 5 Pro-
zent. Knapp 76 Prozent wollen ihre Personalde-
cke unverändert lassen und jeweils 3 Prozent 
ausbauen. 
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Personenbezogene Dienstleister 
 
Vergleichbar stellt sich die Situation unter den 
Personalverantwortlichen der personenbezoge-
nen Dienstleister dar. Der Saldo zu den Be-
schäftigungsabsichten verschlechtert sich im 
Ergebnis auf minus 6 Prozent und wechselt auf 
ein negatives Vorzeichen. Der Saldo zu den 
Beschäftigungsplanungen zum Jahresanfang 
lag bei plus 6 Prozent. 69 Prozent der perso-
nenbezogenen Dienstleister wollen die Perso-
nalbestände unverändert belassen und 19 Pro-
zent gehen von fallenden Beschäftigtenzahlen 
aus. 
 

 
 
 

Einzelhandel 
Die Personalplanung im Einzelhandel kehrt den 
eingeschlagenen Aufwärtstrend um. Der Saldo 
aus positiven und negativen Antworten fällt ge-
genüber dem Ergebnis aus Januar 2026 um 12 
Prozentpunkte. Mit einem Saldo von minus 20 
Prozent verharrt der Saldo tiefer im negativen 
Bereich. In 4 Prozent der befragten heimischen 
Einzelhandelsunternehmen wird über Personal-
aufbau nachgedacht und 24 Prozent planen 
den Mitarbeiterbestand nach unten anzupas-
sen. Ihre personelle Stärke nicht zu verändern, 
schätze 72 Prozent der Einzelhändler mit realis-
tisch ein. 

 
 
 
 

Baugewerbe 
Im Baugewerbe planen die Personalverantwort-
lichen im Frühsommer 2026 den Mitarbeiter-
stamm aufzustocken. Der Saldo liegt, nach mi-
nus 6 Prozent zu Jahresbeginn, im Mai 2026 
bei plus 18 Prozent. 82 Prozent der Antworten 
zur Konjunkturumfrage aus dem Baugewerbe 
sagen aus, die Zahl der Beschäftigten unverän-
dert zu belassen. Dementsprechend plant man 
im Baugewerbe in keiner Personalabteilung in 
den nächsten 12 Monaten Personal abzu-
bauen. 
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Verkehrsgewerbe 

Die Kurve zu den Beschäftigungsabsichten im 
Verkehrsgewerbe bleibt per Saldo mit minus 31 
Prozent exakt auf dem Niveau der Vorumfrage. 
Allerdings wollten im Januar 15 Prozent ihre 
Personalplanungen nach oben anpassen und 
46 Prozent die Planungen nach unten korrigie-
ren. Im Mai errechnete sich der Saldo daraus, 
dass kein Unternehmen mehr Personal als vor-
gesehen einstellen wollte und 31 Prozent von 
zurückgehenden Personalständen ausgegan-
gen sind. 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Erläuterungen 

 

Die IHK Lahn-Dill befragt drei Mal im Jahr etwa 800 Unternehmen im gesamten Bezirk zu ihrer ak-
tuellen wirtschaftlichen Lage und ihren Erwartungen. Die Umfrageergebnisse werden auch vom 
Hessischen Industrie- und Handelskammertag (HIHK) für den Konjunkturbericht Hessen und von 
der DIHK für seine Konjunkturberichte genutzt. Darüber hinaus dient er dem Sachverständigenrat 
zur Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung und ist eine wichtige Grundlage für sein 
Jahresgutachten. 

 
Die IHK verwendet die Ergebnisse der Umfrage, um den Klimaindex der Konjunktur zu berechnen. 
Dieser Index wird als geometrisches Mittel der Antworten zur aktuellen und zukünftigen Geschäfts-
lage ermittelt und gibt den allgemeinen wirtschaftlichen Zustand der regionalen Wirtschaft wieder. 
Der Klimaindex kann Werte zwischen 0 und 200 Punkten annehmen, wobei ein Wert von 100 als 
Wachstumsschwelle gilt. Werte über 100 deuten auf ein erwartetes Wachstum hin, während Werte 
unter 100 auf ein ungünstiges Geschäftsklima hinweisen. 

 
Um die Klimaindizes für Lage, Erwartung, Export, Beschäftigungs- und Investitionspläne zu ermit-
teln, werden die positiven und negativen Antworten zu den jeweiligen Fragen gegenübergestellt. 
Dabei werden neutrale Aussagen nicht berücksichtigt. 

 
Die Industriebranche bezieht sich auf das produzierende Gewerbe, zu dem die Industrie und das 
Baugewerbe gehören. Das Dienstleistungsgewerbe umfasst die Branchen Gastgewerbe, Verkehr, 
Banken, Versicherungen, Finanzdienstleistungen sowie unternehmens- und personenbezogene 
Dienstleistungen. 
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